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Der Âletschwald als Naturdenknil
Grosser Aletschgletscher

Aesende Gemse

Rechts: Alpenhase

Männertreu

In den schönen Arvenbeständen im untern Aletsehwald

Stiles mas ein SBerglanbtag an Sicht unb Sonne, an Sau»
fier unb Schönheit, an ßebensoollem unb greubigem au bieten
oermag, bas fonaentriert fid) auf einem Summe! bureb bas 9ta=
turfebufereferoat: Sttetfcbmalb gebei&en.

SB er je einmal biefes urmücfeffge Stlpengebiet fennen ge=
lernt bat, „biefes Sutnel reiner, menig berührter 5)ochalpen=
natur", mie es Srof. Schröter nannte, bem wirb es in unoergeft»
lieber (Erinnerung bleiben. 23or allem ift es bie 2lroe, bie Köni»
gin bes 2tlpentualbes, bie uns hier in formen entgegentritt, in
einer Urmücbfigteit unb Schöne, einer Kraft unb SBucbt, bie be=

aaubernb roirft. Daau gefeHt fieb oom griibling bis sunt fjerbft
ber feocbalpine glor unb bas in einer SRannigfaltigfeit fonber»
gleichen, iiier entaücfen bie herrlichen ©letfebermeiben, ba reia»
nolle SSirfen bas Stuge, bann toieber finb es ©efträuefee ber
23ogelbeeren, ba bärtige Sannen, bie uns erfreuen. Unb œo bas
2tuge auch binblicft, überall leuchten unb glifeem bie ©letfeber
herfür, ba ber riefige Slletfcfe mit feinen SRoränenaügen, ba bie
girne nom gufeborn, Sattenhorn, tnährenb bie SBaUifer gie»
fcherhörner ben öftlicben Slbfcblufe bes ©letfebers bilben.

Unb biefes einaig baftebenbe -Raturbenfmat foil nun als
fReferoat ber Racbroelt erhalten bleiben, gefebüfet fein in jeber
®e3iebung gleich ban Schönheiten bes S&fliionalpartes in ©rau»

bünben. 2)er SBallifer Staatsrat hat bas ©ebiet bauernb unter
Schüfe ftellen laffen, to as fefer 3U begrüfeen ift, benn feiten fin»
ben mir einen fo gefcfeloffenen SÜroentnalb nor mie bier, mo non
ben ßolaarten 74 % ber Slroe augefprocben merben müffen,
mährenb bie fiärchen 21 % ausmachen unb bie giebten fünf.

Baneben foil aber im SReferoat auch bas SBilb feinen Schüfe
finben, fomeit bie SSeftänbe norbanben finb. Stnbrerfeits aber
finb auch oerfebiebene ïiere ausgefefet morben, fo am fRieber»
born Rotmilb, bann aber auch Steinroilb, SRebe unb üRurmel»
tiereben, mährenb bie ©emfen im ©ebiet fcfeon aiemlicb aahlreich
anautreffen finb. -Riebt oergeffen fei bie alpine 23ogelmelt, bie
hier bie benfbar günftigften 23erhältniffe oorfinbet, nicht nur
aum -Reftbau als oielmehr auch aum tummeln:

So mirb in Sulunft bas grofee SBanngebiet Slletfcb ein
Stellbicbein ber Raturfreunbe fein unb mit gana befonberer
greube mirb man bie gortfebritte feftftellen tonnen, bie ein
fçftematifcber Schüfe ber Ratur bringt. SRan tarnt bie 58eftre»
bungen bes Scbmeia. Raturfcfeufebunbes nicht genug unterftüfeen
unb mir finb über3eugt, bafe gerabe bureb ein aielbemufetes
SJorgeben noch recht »tele Scbmeiaer ftch biefen herrlichen oater»
länbtfcben SBeftrebungen anfcbliefeen merben.

SBalter Scbmeiaer.
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Alles was ein Berglandtag an Licht und Sonne, an Zau-
ber und Schönheit, an Lebensvollem und Freudigem zu bieten
vermag, das konzentriert sich auf einem Bummel durch das Na-
turschutzreservat: Aletschwald geheißen.

Wer je einmal dieses urwüchsige Alpengebiet kennen ge-
lernt hat, „dieses Juwel reiner, wenig berührter Hochalpen-
natur", wie es Prof. Schröter nannte, dem wird es in unvergeß-
licher Erinnerung bleiben. Vor allem ist es die Arve, die Köni-
gin des Alpenwaldes, die uns hier in Formen entgegentritt, in
einer Urwüchsigkeit und Schöne, einer Kraft und Wucht, die be-
zaubernd wirkt. Dazu gesellt sich vom Frühling bis zum Herbst
der hochalpine Flor und das in einer Mannigfaltigkeit sonder-
gleichen. Hier entzücken die herrlichen Gletscherweiden, da reiz-
volle Birken das Auge, dann wieder sind es Gesträuche der
Vogelbeeren, da bärtige Tannen, die uns erfreuen. Und wo das
Auge auch hinblickt, überall leuchten und glitzern die Gletscher
Herfür, da der riesige Aletsch mit seinen Moränenzügen, da die
Firne vom Fußhorn, Sattenhorn, während die Walliser Fie-
scherhörner den östlichen Abschluß des Gletschers bilden.

Und dieses einzig dastehende Naturdenkmal soll nun als
Reservat der Nachwelt erhalten bleiben, geschützt sein in jeder
Beziehung gleich den Schönheiten des Mtionalparkes in Grau-

bänden. Der Walliser Staatsrat hat das Gebiet dauernd unter
Schutz stellen lassen, was sehr zu begrüßen ist, denn selten sin-
den wir einen so geschlossenen Arvenwald vor wie hier, wo von
den Holzarten 74 A> der Arve zugesprochen werden müssen,
während die Lärchen 21 ausmachen und die Fichten fünf.

Daneben soll aber im Reservat auch das Wild seinen Schutz
finden, soweit die Bestände vorhanden sind. Andrerseits aber
sind auch verschiedene Tiere ausgesetzt worden, so am Rieder-
Horn Rotwild, dann aber auch Steinwild, Rehe und Murmel-
tierchen, während die Gemsen im Gebiet schon ziemlich zahlreich
anzutreffen sind. Nicht vergessen sei die alpine Vogelwelt, die
hier die denkbar günstigsten Verhältnisse vorfindet, nicht nur
zum Nestbau als vielmehr auch zum tummeln.

So wird in Zukunft das große Banngebiet Aletsch ein
Stelldichein der Naturfreunde sein und mit ganz besonderer
Freude wird man die Fortschritte feststellen können, die ein
systematischer Schutz der Natur bringt. Man kann die Bestre-
bungen des Schweiz. Naturschutzbundes nicht genug unterstützen
und wir sind überzeugt, daß gerade durch ein zielbewußtes
Vorgehen noch recht viele Schweizer sich diesen herrlichen vater-
ländischen Bestrebungen anschließen werden.

Walter Schweizer.
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